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B e t r i e b s p r a x i s

für einen neuen Service, den die Werk-
stattkette sukzessive auch an anderen Bal-
lungsräumen ausrollen möchte. Das große 
grüne Schild über einer der Werk-
statt-Rolltore weist deutlich darauf hin: 
„A.T.U macht eMobil“ steht dort in wei-
ßer Schrift auf grünem Grund.

Vorbereitung auf die Zukunft

Tobias Hillwig, Leiter Technisches Ma-
nagement bei A.T.U und verantwortlich 
für das Projekt, erklärt die Motivation: 
„Noch ist die Anzahl der Elektroautos ge-
ring, aber das könnte sich bald ändern. 
Wir sind in unseren Werkstätten darauf 
vorbereitet, auch für E-Mobile den Service 
oder Reparaturen anbieten zu können.“ 
Hillwig steht direkt vor der neuen elf Kilo-

A.T.U kann jetzt auch elektrisch
E - M o b i l i t ät  |  Unter anderem in einer Münchner Filiale bietet A.T.U Services für Elektro- und 

Hybridfahrzeuge an. Mit „A.T.U macht eMobil“ will sich die Werkstattkette für die Zukunft 

aufstellen.

V ielleicht liegt es an der hohen 
 Tesla-Dichte in der bayerischen 
Landeshauptstadt, dass A.T.U aus-

gerechnet in München die erste seiner 
über 600 Werkstätten für Elektroautos fit 
gemacht hat. Die A.T.U-Filiale in der 
Triebstraße im Münchner Norden ist Pilot 

Kurzfassung

Neben der Unternehmensfarbe Rot 

geht es bei A.T.U nun auch grün zu  – 

zumindest an den Pilotstandorten, wo 

Wartung und Reparatur von E-Mobilen 

angeboten werden. Wir haben uns eine 

Niederlassung in München angeschaut.

watt-Wallbox, die in München montiert 
wurde. „Die benötigen wir zum Laden 
von Kundenfahrzeugen. Zudem können 
einige Arbeiten am Elektroauto nur in ge-
ladenem Zustand durchgeführt werden.“ 
Der neu konzipierte Arbeitsplatz ist für 
die Inspektion und Reparatur von E-Fahr-
zeugen ausgestattet, unter anderem mit 
der persönlichen Schutzausrüstung für 
Arbeiten an HV-Systemen sowie der 
ebenfalls vorgeschriebenen Signalisation. 

Der Schwerpunkt liegt auf Arbeiten 
im spannungsfreien Zustand, aber auch 
auf Reparaturen an Bremsen, Klimaanla-
ge, Achsvermessung, Smart-Repair an 
Karosserie und Scheiben sowie Räder-
wechsel und Reifenmontage. „Wir arbei-
ten hier nicht an Systemen unter Span-
nung oder direkt an der Batterie, wir 

„A.T.U macht eMobil“, 

lautet der Slogan der 

neuen Kampagne.

Tobias Hillwig, Leiter Technisches 

Management bei A.T.U, zeigt das 

neue Design der Pilotwerkstatt.
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Die Weidener legen großen Wert auf die Qualifizierung des Werkstattperso-

nals. Dazu nutzt man auch die Kapazität der eigenen A.T.U-Academy an drei 

Standorten in Deutschland.

 ■ 100 % der Filialen sind geschult auf Stufe 1 HV.

 ■ 95 % der Filialen sind geschult auf Stufe 2 HV (mindestens ein Mitarbeiter).

 ■ Mehr als 1.140 Mitarbeiter sind auf Stufe 2 geschult.

 ■ Vorbereitungen für Stufe 3 sollen geschaffen werden.

Hochvolt-Ausbildung bei A.T.Ukonzen trieren uns auf Inspektion und 
Wartung sowie herkömmliche Reparatu-
ren am Fahrzeug“, erläutert Hillwig. 

Grundsätzlich gilt: Wer bei A.T.U an 
einem batterieelektrisch betriebenen 
Fahrzeug oder einem Hybridauto arbei-
tet, muss die Ausbildungsstufe 2 zur 
Elektrofachkraft für HV-Systeme in 
Kraftfahrzeugen absolviert haben. Dazu 
greift A.T.U auf die Kapazitäten der eige-
nen A.T.U Academy zurück. Derzeit sind 
mehr als 1.140 Mitarbeiter auf Stufe 2 
geschult.

Schulung der Mitarbeiter

„Unser Konzept sieht vor, dass an jedem 
Standort mindestens ein Monteur über 
die Ausbildungsstufe 2 verfügt“, erklärt 
Hillwig. Die Berufsgenossenschaftliche 
Informationsschrift DGUV Information 
200-005 (ehem. BGI 8686) legt fest, wel-
che Schulungen der Mitarbeiter benötigt, 
um an Hochvoltsystemen zu arbeiten. 
Mit Stufe 2 dürfen Mitarbeiter an Fahr-
zeugen die Spannungsfreiheit herstellen, 
gegen Wiedereinschalten sichern und 
elektrotechnische Arbeiten im span-
nungsfreien Zustand durchführen.

Für Arbeiten unter Spannung wäre die 
Ausbildung nach Stufe 3 notwendig. Das 
ist vorerst nicht flächendeckend in den 
A.T.U-Niederlassungen geplant, erklärt 
Hillwig und ergänzt: „Wir wollen mit un-
serem Ansatz auch zeigen, dass wir die 
E-Mobilität nicht als Bedrohung sehen, 
sondern als Chance im Service und Ver-
kauf begreifen. Für Elektro- und Hybrid-
fahrzeuge sind wir schon jetzt eine echte 
Alternative zu den OE-Werkstätten.“

Bei A.T.U wird das Thema E-Mobilität 
aber nicht nur in der Werkstatt gespielt, 
klar, immerhin gehört das Shop-Konzept 
zur DNA der Werkstattkette. Im Shop 
finden Kunden künftig daher ein breites 
Angebot an Beratung und Produkten 
rund um die E-Mobilität. In der Münch-
ner Vorzeige-Filiale dreht sich in einer 
Abteilung des Shops alles um die The-
men Ladeinfrastruktur für Privatanwen-
der und Ladestecker. Daneben stehen 
E-Bikes und Elektroroller – auch das ge-
hört bei A.T.U zum Thema Elektromobi-
lität.

Öffentliche Schnellladesäulen

Bereits seit Mitte 2017 besteht eine Ko-
operation mit dem Ladeinfrastruk-
tur-Anbieter Allego. Auf über 40 Park-
plätzen der A.T.U betreibt Allego eine 
öffentliche Schnellladesäule. E-Fahrzeu-
ge können hier in einer halben Stunde bis 
zu 80 Prozent geladen werden. 

„Wir treiben das Projekt mit hoher 
Priorität voran“, verrät Hillwig. Er sieht 
darin eine gute Möglichkeit der Kunden-

Auch im A.T.U-Shop findet Elektromobilität statt: Hier können Kunden 

 Zubehör, beispielsweise für die Ladeinfrastruktur, erwerben.

bindung und einen sinnvollen Service für 
Endkunden. „Daraus ergeben sich Syner-
gien für unseren Shop. Während der 
Kunden das Fahrzeug lädt, kann er sich 
bei uns im Shop umschauen.“

Infrastruktur hinkt nach

Im Laufe des Kooperations-Projekts muss-
te man aber auch manche Lektion lernen. 
„Wir hatten einige Standorte, an denen der 
Energieanbieter es nicht geschafft hat, die 
ausreichende Menge an Strom zur Verfü-
gung zu stellen. Die Verteilerkästen in den 
Gewerbegebieten sind heute schon oft am 
Limit“, verrät Hillwig. Die Kabel in der 
Erde und Umverteilungspunkte der Ener-
gieversorge sind bis dato nicht dafür aus-
gelegt. „Das muss dringend modernisiert 
werden“, fordert der Projektleiter.

An welchen weiteren A.T.U-Standorten 
das Konzept E-Mobility ausgerollt werden 
soll, wird schrittweise entschieden. „Wir 
wachsen mit dem Markt für E-Fahrzeuge, 
wenn es einen Bedarf gibt, wollen wir die-
sen auf jeden Fall bedienen“, verspricht 
Projektleiter Hillwig. Dietmar Winkler ■

Der Arbeitsplatz ist für die Inspektion und Reparatur von Elektro- und 

Hybridfahrzeugen  ausgestattet.


